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Der große Kampf der Gegenwart. 


Die ungeheure Idee einer Herrſchaft über die ganze bewohnte Erde 
(VBeltherrſchaft), welche das alte Rom in ſeiner Blüthenzeit be⸗ 
geiſterte, wurde ſpäter von der römiſchen Kirche adoptirt. Um dieſe 
Stellung der geiſtlichen Macht den weltlichen Gewalten gegenüber zu be⸗ 
ſeſtigen, erſann man die Lehre von den zwei Schwertern, welche Gott, 
als alleroberſter Lehensberr, als Lehen auf Erden gegeben, das des 
Papſtes und das des Kaiſers; aber der Kaiſer it dem Papſte unterthan 
und muß, wenn der Papſt auf einem Schimmel ausreltet, demſelben den 
Steigbügel halten, d. h. als Vaſall ihm dienen. Dieſe Lehre iſt als 
oberſter Satz des deutſchen Staatsrechtes dem älteſten deutſchen Rechts- 
buche vorangeſtellt. (Sachſenſpiegel. I. 1.) Während die Chriſten zur 
Zeit des reinen Chriſtenthums eine große Gemeinde ausmachen mit 
völliger Nechtsgleichheit, bildeten, ſeit das Chriſtenthum zur Staatsreligion 
geworden war, die Geiſtlichen ſich eine Ariſtokratie aus, welche ſie (die 
Geiſtlichen) don der Gemeinde, ja endlich ganz vor: Staate trennt, und 
der Gemeinde in der Kirche kein Recht läßt, ſondern nur Laſten und 
Pflichten. Der Geiſtliche gehört keiner Familie, keiner Ge— 
meinde, keinem Staate an, — er hat kein Haus, kein Vater— 
land: ſeine Heimath iſt die Kirche und deren Mittelpunkt, 


heilige Roma. Dies würde aber nicht möglich geweſen fein, ohne, 


die Erfindung des Cölibates, durch welches der Geiſtliche losgeriſſen 
wurde von allen den Banden, die den Menſchen an Familie, Gemeinde 
und Vaterland ketten. Neben der Erfindung der Caſtraten, welche in 
der Zeit tiefſter Entſütlichung nothwendig waren, um die Kirchen nicht 
m beſtändigen Gegenſtande des Skandales zu machen, iſt in der Welt- 
geſchichte nichts aufgezeichnet, was unter der Firma, es geſchähe zu 
Gottes Ehre, eee furchtbarer eingegriffen hat in die von 
Natur unvertilgbar im den Menſchen gelegte, von der reinſten Menſch⸗ 
lichkelt geheiligte men und Sitte. Aber der Cölebs gelobt nur 
Eheloſigkeit. Seine Braut zugleich und ſeine Mutter iſt ſeine Kirche. 
Was menſchlich iſt, iſt von ihm abgefallen. Ja, wer es vermöchte, bei 
gefuhden Sinnen und Kräften egen die unauslöſchlichen Sympathieen 
und Bedürfniſſe der menſchlichen Natur triumphirend zu beſtehen — ohne 
Frevel gegen die Natur — dem könnte man nur wünſchen, ſoviel Kraft 
des Willens und der That einen beſſeren, einem fruchtbar: edlen Werke 
gewidmet zu haben. Die Oberhäupter der Kirche haben inzwiſchen weder 
an ſich, noch an ihren Untergebenen eine ſtrengere Cenſur geübt, als die, 
daß das Geſetz der Cheloſigkeit aufrecht erhalten wurde. Es iſt nicht 
nothwendig, zum Beweiſe hierfür auf die Geſchichte der Päpſte hinzuweiſen. 
Bewundernswürdig, das größte Kunſtſtück menſchlicher Erfindungs⸗ 
kraft, iſt allerdings die auf Weltbeherrſchung gegründete Organiſation 
der Kirche von Rom. Nächſt der, erſt durch die Civiliſation der phllo⸗ 
ſophiſchen Jahrhunderte gebrochenen Idee der weltlichen Lehensherrſchaft 
hat keine menſchliche Schöpfung ſo lange ſich behauptet, als die Idee 
der geiſtlichen Weltherrſchaft Roms. In elf großen Sälen des Vaticans 
werden die Akten dieſer Weltregierung aufbewahrt, und ſie reichen 
zurück bis in das 4. Jahrhundert, wohlgeordnet, zum ſofortigen Gebrauch 
bereit und dennoch in noch ungezählter Menge. o wäre ein wichtiger 
Akt in der neueren Geſchichte, bei dem Rom ſeine Rolle nicht mitgeſpielt 
hätte? und alle Urkunden über alle wichtigen Bewegungen und Verän⸗ 
derungen im Leben der Staaten umſchließen dieſe elf Säle des Vaticans. 
Vielleicht daß in China, wenngleich uns unbekannt, noch ältere, noch 
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zu benützen. 


tauſenden fortgeführten ſtabilen Staatsverwaltungsweſens beſtehen. In 


Europa hat Roms Geſchäftsleben ſeines Gleichen nicht. Die in Rom 
und in ſeinem Style gebildeten Staatsmänner, welche ihr politiſches Auge 
in den elf. Sälen 1400 jähriger Staatsweisheit geſchärft haben, ſind noch 
heute die überlegenſten, Und hiervon haben wir in der neueſten 
Zeit manch ſchlagendes und niederſchlagendes Beiſpiel erhalten. Jede Re⸗ 
gierung, welche ihren Stützpunkt außer ihrem Volke ſucht, iſt dieſer 
römiſchen Politik verfallen. Ohne die mächtige Gewalt der Kleriſei gibt 
es in der That keine Befeſtigung des Abſolutismus, es wäre denn, 
daß man wie in Rußland in dem Czaaren zugleich den Papſt, das 
kirchliche Oberhaupt zu erblicken gewohnt wäre. Als im Jahre 1848 


die Fundamente der weltlichen Regierung erſchüttert wurden, hielt es die 


römiſche Politik an der Zeit, dieſe Schwäche zu ihrer eigenen Stärkung 
Keine andere Abſicht lag jener großen Verſammlung von 
Kardinälen, Erzbiſchöfen und Biſchöfen zu Grunde, welche am 22. Ok⸗ 


tober 1848 in Würzburg zuſammen tagte: Ihr erſter Blick war, wie fie ſagte, 


dahin gerichtet, wo der Stuhl des heiligen Petrus aufgerichtet iſt und wo, wie 
der heilige Irenäus ſagt, wegen des höheren Vorranges dieſer Kirche alle Kirchen 
als in ihrem Mittelpunkte zuſammentreffen. „Der Herr wird ſeine ſtrafende 
Hand nicht zurückziehen von dieſem Geſchlechte, als bis es in Demuth um das 
verachtete Kreuz ſich ſammelt und in der Kirche, welche ſich Chriſtus mit 
ſeinem heiligen Blute erkauft hat, die Mutter wieder ehrt, welche allein 
die Menſchen die Wege des Heils führt.“ — Das heißt alſo, bis Alle 
zur römiſchen Kirche zurückgekehrt ſein werden. Die Biſchöfe verlangten 


unbeſchränkte Freiheit der Lehre und des Unterrichts, Errichtung und 


Leitung eigener Unterrichtsanſtalten, alleinige Prüfung und Ueberwachung 


der Geiſtlichen, des Cultus und der Congregationen. Weil nun in dieſer 


Beziehung gerade in Oeſterreich der römiſchen Curie die größten Be- 
ſchränkungen auferlegt waren, hielten die Erzbiſchöfe und Biſchöfe in 
Wien noch eine beſondere Verſammlung ab, in Folge deren die Staats⸗ 
regierung ihnen Alles verſtattete, was ſie nur wünſchten: freien Verkehr 
mit dem Pabſte, Einrichtung von Kloſterſchulen, Verhängung von Kir⸗ 


chenſtrafen u. ſ. w. Die römischer Geiſtlichkeit hat dadurch in Oeſterreich 
berrits ihr höchſtes Ziel erreicht: Unabhängigkeit vom Staate und der 


Nationalität. Ueber letztere ſagt die Wiener Synode: Volksverführer 
hätten die Liebe des Volkes zu feiner Nationalität und Sprache 
aufgeſtachelt, die Nationalität werde zum. goldenen Kalbe und die Liebe 
zu ihr zum Götzendienſt!“ . Dieſe Errungenſchaft verdankt die Cleriſei 
vorzugsweiſe dem Erzbiſchof Fürſt Schwarzenberg, dem Bruder des ober- 
ſten Miniſters. Aber die beſonnenen Männer jagen dieſem Erfolge be⸗ 
trübten Herzens zu und die Zukunft Oeſterreichs wird ihre Bedenken 
rechtfertigen. Die kaiſerlichen Verordnungen, welche der Cleriſei die zweite 
Macht im Staate einräumen ſind vom 18. und 23. April 1850. Eine 
gleiche Stellung auch im preußiſchen⸗ Staate zu erringen, ſcheint um 
ſo leichter als die proteſtantiſche Regierung den Verkehr der Katholiken 
mit Rom keiner Cenſur unterworfen hat. Aber es bedarf dennoch einiger 


Anſtrengung ehe die römiſche Cleriſei in Preußen ſich ganz und gar 
unabhängig vom Staate hinſtellen kann, auch iſt es fraglich, ob alle 
Schritte gelingen werden. Daß die Jeſuitenmiſſionen das proteſtantiſche 
Regiment aufmerkſam und wachſam gemacht haben, iſt außer Zweifel. 
Ein noch auffälligerer Schritt aber iſt der, daß der hohe katholiſche 
Clerus von Schleſten durch den Fürſtbiſchof von Breslau den Wunſch 


auf die Stufen des Thrones gelegt hat: wie doch die katholiſche Geiſtlichkeit 


bei der Wahl in die Kammern nicht betheiligt werden möge! — Von 


weitumfaſſendere, noch wunderbarere Einrichtungen eines ſeit Jahr- dem Grundſatze aus: daß der Geiſtliche dem Staate und dem Volke nicht 
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angehöre, ſondern außer demſelben ſtehe in Rom, iſt dies Verlangen 


gerechtfertigt: wer zum Volke nicht gehort kann es auch nicht vertreten. 
Es iſt aber noch nicht entſchieden, wie die Regierung ſolche Beſtrebungen 
aufnehmen wird. Am auffälligſten hat der römiſche Clerus ſich in neuefter 
Zeit in Baden benommen, wo verboten wurde zur Gedächtnißfeier des 
verſtorbenen Großherzogs Stelenaͤmter (Meſſen) zu halten. Diejenigen 
Geiſtlichen, die es dennoch gethan, ſind vom biſchöflichen Amte zur Strafe 
gezogen worden und haben bereits ein wehmüthiges Begnadigungsgeſuch 
eingereicht. 

Bei allen dieſen Beſtrebungen ſtützt der römiſche Hof feine Hoff⸗ 
nungen des Erfolges auf die „in der evangeliſchen Kirche eingetretenen 
Spaltungen.“ Mit Luſt und Beifall betrachtet er den Kampf, welchen 
die Gerlachianer gegen die Union aufgenommen haben. Mit Sieges— 
gewißheit ſchaut er auf die anſcheinbar ſchwache Partei der Unionsfreunde. 
Aber er irrt ſich. Der Tag wird kommen, wo der Nebel fallen, wo 
es ſich zeigen wird, daß der Proteſtantismus in alle civiliſirten Staaten 
eingedrungen iſt und daß die Völker der Hierarchie ebenſo müde ſind 
als der Despotie. Und irren nicht alle Andeutungen, gerade im eigenen 
Vaterlande des Papſtes, werden dieſe Nebel zuerſt fallen. 

Gottlob Traugott Leberecht Teutſchmann. 


Politiſche Ueberſicht. 


Das Fürſtenthum Liechtenſtein hat einen Zollverein mit Oeſter— 
reich abgeſchloſſen und die öſterreichiſchen Zeitungen erheben hierüber ein 
Jubelgeſchrei; ſie ſehen darin den Anfang vom Ende des deutſchen Zoll— 
vereins. Liechtenſtein, zwei Quadratmeilen groß, mit einer Bevölke— 
rung von 6400 Seelen, ſtellt eine Armee von 55 Mann zum Bundes⸗ 
heere und zahlt 5 Gulden 31 Kreuzer zur Bundeskaſſe: — Liechtenſtein 
geht voran, Deutſchland, wie die Armee dem Tambour, wird ihm folgen. 
Die Fürſten von Liechtenſtein, katholiſcher Konfeſſtion, hielten immer zu 
Oeſterreich und führen auch die Titel: Herzog zu Troppau und Jägern= 
dorf. Vor Zeiten war das Land berühmt durch ſeine Dragoner. 
Dieſes Liechtenſtein hat den öſterreichiſchen Zollkörper; um ein Hühner⸗ 
auge von zwei Quadratmeilen Größe erweitert. — Berliner Blätter hoffen, 
daß der neue ſächſiſche Geſandte, Graf v. Hohenthal, ein freundliches 
Verhältniß zwiſchen Preußen und Sachſen in der Zollvereinsfrage her⸗ 
zuſtellen, beauftragt ſei. Wir wollen hoffen, daß der Geſandte die Er- 
innerungen, welche ſeinem Namen vom Jahre 1815 anhaften, Lügen 
ſtrafen wird. — Zu den erfreulichen Ereigniſſen im geliebten Vaterlande 
gehört die Eröffnung der Eiſenbahn von Bromberg nach Danzig, am 
5. d. M. Der Feſtzug, welcher Se. Majeſtät den König und zahlreiches 
Gefolge trug, ging früh 7½ Uhr in Bromberg ab, unter lautem Jubel⸗ 
ſchrei der Bevölkerung. — In den Städten Nordhauſen, Eſſen, Werden 
und Nettwig wurde am 3. Auguſt das Feſt der 50 jährigen Vereinigung 
mit der Krone Preußen feierlich begangen. — In Bonn war am 
3. Auguſt ein Studentenſkandal, in Folge einer Hausſuchung bei den 
Senioren der Verbindungen und Wegnahme der Schläger. Man warf 
die Rathhausfenſter ein und trieb andern Unfug, bis die bewaffnete Macht 
einſchritt. Hierbei wurde ein Student ſchwer verwundet, elf wurden 
verhaftet. — Der ſchleswig⸗holſteiniſche Generalmajor v. Wiſſel erhielt 
von der hannöverſchen Regierung die Verwaltung der Kreiskaſſe zu Ver- 
den. — Der ſächſiſche Oberhofprediger Dr. Harleß zu Dresden iſt zum 
Reichsrath und Präſidenten des proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums in Mün- 
chen ernannt worden. — Aus Ungarn hört man wenig Anderes als 
grauenvolle Nachrichten über Räubereien und Mordthaten. In Orkenny, 
zum Beiſpiel! wurde am 23. Juli der Pfarrer in der Nacht von 
ſechs Räubern überfallen, geknebelt, mit Zangen gezwickt und mit Meſ— 
fern in die Fußſohlen geſchnitten, demnächſt ſeiner Habe beraubt. In 
Rat begaben ſich der Advokat (Notar) und der Orts richter auf 
einen Raubzug und plünderten einen reichen Gutsbeſitzer aus. Gens— 
darmen haben dort einen harten Stand und dürfen nie weniger als 
fünf zuſammen patrouilliren. An Hinrichtungen eingebrachter Räuber 
und Mörder fehlt es nicht; eben ſo wenig an Brandſtiftungen. Ob der 
junge ritterliche Kaiſer, der auf ſeiner Reiſe durch Ungarn alle Herzen 
erobert hat. von dieſen traurigen Zuſtänden Nachricht erhalten haben 
mag, iſt nicht bekannt. — Aus Frankreich hört man die allgemeine 
Stimme, daß alle gemäßigten Parteien dem Präſidenten Louis Napoleon 
huldigen würden, wenn er den Kaiſerthron wieder aufrichten wollte. Er 
ſelbſt aber iſt entſchloſſen, dies nur dann zu thun, wenn er durch ge⸗ 
waltſame Ereigniſſe, z. E. einen neuen Aufruhr der rothen Republikaner, 
dazu genöthigt würde. Er verſteht es, die Soldaten für ſich einzuneh⸗ 


blicke der Gefahr nicht im Stiche laſſen. 


men (was Louis Philipp verſchmähte) und ſie würden ihn im Augen⸗ 
Nach außen dagegen hat er 
bislang die friedfertigſten Abſichten erwieſen und bei allen dieſen Ver— 
hältniſſen gewinnt die Regierung an Kredit, die Finanzen verbeſſern ſich 
und der Bürger befindet ſich wohl. Wie lange der Franzoſe an dieſer 


Idylle Geſchmack finden wird, iſt nicht zu beſtimmen: aber für eine längere 


Zeit ſcheint er des Krakehles müde zu ſein, der das Land zerrüttet und 
keinen Nutzen bringt. Den Gemeindebeamten widmet der Präſident eine 
große Aufmerkſamkeit und fortwährend hört man von der Einſetzung 
neuer Bürgermeiſter. — Der Tag des Zuſammentrittes des neuen eng⸗ 
liſchen Parlamentes iſt noch nicht bekannt gemacht, was zu vielem Tadel 
Veranlaſſung giebt. — Man munkelt, daß Oeſterreich und Rußland wie- 
der Luſt haben, ſich in die Türkei zu theilen: aber man munkelt auch, 
daß England ſich ebenfalls zum Eſſen einfinden würde, der Türke ſelber 
iſt auch nicht mehr ein ſchwacher Barbar, der ſich ruhig theilen ließe wie 
ein matter Kapaun. Alſo wird das Tranchirmeſſer wohl noch in der 
Scheide bleiben. — In Griechenland hat die Königin die Regentſchaft 
übernommen, während der König in Karlsbad badet. — Aus Kalkutta 
traf in dieſen Tagen eine bedeutende Beſtellung auf Goͤrlitzer Tuche beim 
größten hieſigen Handlungshauſe ein. — In China wüthet noch immer 
der Aufruhr: dieſer tauſendjährige Menſchenſumpf hat zuviel gelaicht, das 
Ungeziefer in demſelben wird lebendig und das ungeheuere Reich der 
himmliſchen Mitte ſcheint einer neuen Epoche entgegenzugehen. — Aus 
Baiern wird die wunderbare Nachricht gemeldet, daß bei dem heiſſen 
Wetter ſehr viel Bier vernichtet worden iſt. 

München. Se. Majeſtät der König von Sachſen iſt am 3. Auguſt 
in Poſſenhofen am Starnberger See eingetroffen und wird morgen auf 
der Rückreiſe nach Dresden dahier erwartet. 


Oeſterreich. Auf Befehl des Kaiſers werden die Stadthauptmann⸗ 


ſchaften jetzt Polizei-Direktionen und die Vorſteher Polizei⸗Direktoren. — 
Vom nächſten Monate an werden ſtrenge Beſtimmungen gegen Verabre⸗ 
dung von Handwerksgeſellen, um ſich durch Arbeitsverweigerung höheren 
Arbeitslohn zu erzwingen, in Kraft treten. — Das Denkmal, welches 
dem im Jahre 1849 in Siebenbürgen von den Inſurgenten wegen ſeiner 
Treue für das Haus Oeſterreich hingerichteten evangeliſchen Pfarrer Roth 
geſetzt wird, ift vollendet und wird am 15. d. M. nach feinem Beſtim⸗ 
mungsorte gebracht werden. 

Atankreich. Folgendes iſt der Wortlaut des in den Landgemeinden 
des Charente- Departements in großer Zahl circulirenden gedruckten 
Petitionsformulars, worin die Wiederherſtellung des erblichen 
Kaiſerthums gefordert wird: „An die Herren Senatoren. Die unter: 
zeichneten Einwohner der Gemeinde . „Departement „haben 
die Ehre, Ihnen den Ausdruck ihrer Wünſche zu überreichen: In Betracht, 
daß der einer Wahlregierung anklebende Mangel an Sicherheit und 
Dauer der” gouvernementalen Wirkſamkeit dem Aufkommen des öffent⸗ 
lichen Vertrauens, der Thätigkeit der Arbeiten, dem Unternehmen von 
Spekulationen auf lange Friſt und ſelbſt den gerechteſten und heiligſten 
Familienhoffnungen zuwider iſt; daß er unaufhörlich darauf hinwirkt, die 
Beſtrebungen des Ehrgeizes aufzuregen, Parteiungen zu hegen, allen 
eitlen und verbrecheriſchen Plänen von Herrſchbegierde beſeſſener Menſchen 
Thor und Thür zu Öffnen, und daß er deshalb eine beſtändige, ſtets 
wachſende Urſache nicht nur von Unſicherheit, ſondern auch von Auf— 
regung für die Böſen, von Niedergeſchlagenheit für die Guten, von Ver: 
derbniß und Skandal für die Schwankenden und Schwachen iſt; daß er 
ferner zur Folge hat, die Regierung unabläſſig unter den ſtets wach— 
ſenden Druck der Parteien zu ſtellen, die ſich bilden, um an ihren Platz 
zu treten, und ſie damit zu verdammen, jeder Freiheit, und namentlich 
der politiſchen Freiheit, ohne die ein Voll der Würde, Größe und 
ſelbſt der Lebenskraft verluſtig geht, einen unabſehbar fortdauernden Druck 
entgegenzuſtellen; daß die Stätigkeit der Regierung, dergeſtalt für die 


TE 


allgemeine Sicherheit der Geſchäfte und die Befeſtigung der öffentlichen 


Sittlichkeit nothwendig, es noch mehr und insbeſondere für dauernde 
Freiheit iſt; in Betracht ferner, daß die Familie, deren ruhmreiches Haupt, 
Napoleon Bonaparte, die Revolution organiſirt, das moderne Frankreich 
konſtituirt und die Aera der neuen Ciolliſation eröffnet hat, allein im 
Stande iſt, die Prinzipien, Geſetze und Einrichtungen, wofür unſere 
Väter gekämpft haben, zu repräſentiren und zu verbürgen; daß zwiſchen 
dem modernen Frankreich und der Familie Bonaparte durch Sieg und 
Unglück ſich ein unauflösliches Band befeſtigt bat, das in den Exinne⸗ 
rungen, der Geſchichte, der Trauer und den Ehrentiteln einer jeden Familie 
fortlebt; und daß der gegenwärtige Erbe der napoleoniſchen Familie, 
Louis Napoleon Bonaparte, durch Wort und That hinreichend bewieſen 


909 


hat, wie er würdig und fähig iſt, mit Gottes Hilfe der Fortſetzer und 
Gründer einer neuen erblichen Regierungsgewalt zu werden; in dem 


Wunſche, Europa ein zu ſeiner Befeſtigung geeignetes Beiſpiel der Weisheit 
zu geben und Denen, die nach uns kommen werden, die dauerhaften 


ohlthaten einer von uns ſelbſt nur mit Unterbrechungen genoſſenen 


rdnung zu vermachen; Gebrauch machend von dem uralten Rechte 
Frankreichs, den erlöſchenden (2) Dynaflieen neue Dynaſtieen zu ſubſti⸗ 
tuiren, welche die Vorſehung für das Bedürfniß einer jeden Zeit und 
des fortgeſetzten Prozeſſes unſerer Civiliſation erweckt und heraufführt; 
em freien Wunſche unſerer Väter treu in dem Willen beharrend, den 
fie 1804 und 1815 kundgegeben haben; begehren wir uns Sie zu bitten, 
aß Sie, der Verfaffung vom 15. Januar 1852 entſprechend, ein Senatus— 
onſultum erlaſſen, um den Stimmen der Nation die Wiederherſtellung 
es erblichen Kalſerthums in der Perſon und Nachkommenſchaft Napoleons III., 
gegenwärtig Louis Napoleon Bonaparte's, Präſidenten der Republik, vor— 
zuſchlagen.“ (Hierunter folgt nun ein Regiſter mit der Ueberſchrift: 
amen und Vornamen der Unterzeichner. Stand. Namen der Theil— 
nehmer, die nicht ſchreiben können. Ihre Zeugen.) 
— — g——̃ — —-—-— — 
Schildereien aus Thüringen. 
(Fortſ. aus No. 91.) 
Koͤſen. 


Das Soolbad an der Saale liegt ungefähr eine Meile von Naum 
burg entfernt in einer höchſt romantiſchen Gegend, welche eine Menge 
von ſchönen Perſpektiven entwickelt und an und für ſich ſchon ein natür— 
licher Park iſt. Die Saale, ehe ſie in das langweilige, hinter Naumburg 
beginnende Flachland beraustritt, ſucht in dieſem Thale noch einmal alle 
Erinnerungen ihres Urſprungs zu ſammeln; ſie gleicht hier dem erwachen— 
den Jünglinge, der ſich ſeiner Würde bewußt wird, aber noch zu feurigen 


welcher der Landmann das kaum gedörrte Heu entfernt belehrt uns, daß 
dieſes flotte Gebirgswaſſer zugleich ein böfer Nachbar ſei, daß mit unvor⸗ 
hergeſehener Tücke die vorlauten Gewäſſer oft im Nu das vernichten, was 
durch wochenlange Einwirkung ihrer Nähe fröhliches Wachsthum ge⸗ 
wonnen hat. Die thüringifche Eiſenbahn, welche der vielfach gekrümmte 
Fluß zu einer großen Menge Brückenbauten gezwungen, hat hier durch 
eine lange Futtermauer unweit des Ortes Lengenfeld, und ſonſt noch im 
Thale durch Dämme dem Strome eine feſte Laufbahn angewieſen, die er 
hoͤchſtens bei einem faſt undenklichen Waſſerſtande überwinden dürfte. 
Das etwa zwei Stunden lange Köſener Thal, deſſen Abſchluß wir mit 
dem Dorfe Almerich annehmen, während die Rudelsburg uns der Anfang 
iſt, wird theils von kahlen meiſtens auf der Mittagsſeite liegenden und 
dann mit Weinſtöcken bepflanzten, theils von bewaldeten über den Saale- 
ſpiegel zwiſchen 200 und 500 Fuß ſich erhebenden Bergen eingeſchloſſen. 
Für Fuhrwerk exiſtirt nur die eine Brücke; die Fußgänger dagegen haben 
bei Saaleck, an der ſogenannten Katze, und bei den Saalhäuſern Fähren 
zum Ueberſchreiten des Fluſſes. Die Brücke, wenn auch nicht die gegen- 
wärtige, wird ſchon beim Jahre 1140 in der Stiftungsurkunde des 
Kloſters Pforte mit dem Vorwerke und der Mühle erwähnt. Hier war 
immer eine Verbindungsſtraße nach dem inneren Thüringen und die 
günſtige Lage dieſer Brücke ward die Loſung zur Anlage mehrerer 
Burgen auf den Bergen dieſes Thales; von ihnen ſtehen von Rudelsburg 
und Saaleck noch die Ruinen, die Spuren anderer ſind nicht mehr zu 
finden, obgleich Geh. Rath Lepſius in Naumburg die Lage derſelben 
näher bezeichnet hat. Die Geſammtlänge der Brücke beträgt 400 Fuß. 
Die Ausſicht von ihr iſt hoͤchſt maleriſch: ſtromauf in der Ferne Krei⸗ 
pitzſch mit der Rudelsburg, näher links der Rechenberg mit den Gradir⸗ 
häuſern, darunter freundliche Häuſer am Fluffe hin, rechts der Bahnhof, 
in der Mitte die Mühle und die breite Bruſt des rauſchenden Wehres; 
ſtromabwärts die ſchlanke Eiſenbahnbrücke, der ganze Zug der Saalberge 


Gemüthes iſt, 


\ um dieſe Würde gehörig kundzugeben. Pfeilſchnell rauſcht 
ihr Waſſer an den ſteilen Felswänden, welche ſie ſeit Jahrhunderten 
beſpült; wo ſich dieſe zurückgezogen haben zeigt die üppige Fruchtbarkeit 
der feuchten Wieſen, wie vortheilhaft ihre Nähe iſt. Die Eile, mit 


mit den daran ſchwebenden Weinbergshäuschen, weiter rechts der Knaben⸗ 
berg bei Schulpforte und der Geiersberg mit feinem herrlichen Wald 
beſtande, wo neben den rieſigen Buchen und Eichen, auch die hier ſeltenen 
Tannen ihre immergrünen Aeſte entfalten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Publikation s blatt. 


Bekanntmachung. 

[4426] Wegen Anh 5 Laͤuben der 
Häufer No. 433. und 434. auf dem De⸗ 
mianiplatze hat der Feilhalteplatz der Kürſch⸗ 
ner an den Jahrmärkten auf den links am 
Weberthore befindlichen Platz verlegt werden 
müſſen, welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Görlitz, den 6. Auguſt 1852. 

Königliche Polizei⸗Verwaltung. 


14385] Zur meiſtbietenden Verpacht 
des der Stadtkommune Görlitz e = — 
Bahnhofe zu Kohlfurth belegenen aſthofs 
auf drei Jahre ſteht ein Termin 

am 16. d. M., Vormittags von 10 
19 bis 12 Uhr, 0 
furth ae Gaſthofe beim Bahnhofe zu Kohl— 
— den zu welchem geeignete Unternehmer 
die V im Bemerken eingeladen werden, daß 

ie Eachtungsbedingungen vom 9. d. M. 
Mr N Kanzlei zur Einſicht bereit 
iegen und im Termine bekannt gemacht wer 


Görlitz, den 4. Auguſt 1852. 
2 Der Magiſtrat. 
6 4 Der laut Botanıtmahtng 
vom 4. d. M erpachtung des 


M. zur V 
Kohlfurter Gaſthofs auf den 16. 


d. M. angeſetzte Termin wird wegen 
des auf dieſen Tag treffenden Jahr⸗ 
markts auf Freitag, den zwanzig⸗ 
ſten (20.) d. M. verlegt. 
Görlitz, den 7. Auguſt 1852, 
Der Magiſtrat. 


14359] Es ſollen die zum Packhofsge⸗ 
bäude erforderlichen Tiſchler-, Schloſſer-, Gla- 
fer, Anſtreicher- und Klempner⸗Arbeiten, jede 
für ſich, unter Vorbehalt der Genehmigung 
und der Auswahl im Wege der Submiſſion 
an die Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Unternehmungsluſtige werden deshalb hiermit 
aufgefordert, von den auf dem Bauamte aus⸗ 
liegenden Probe-Arbeiten Einſicht zu nehmen 
und ihre Offerten bis zum 12. d. M., mit 
der Aufſchrift verſehen: 

Submiſſion auf die Tiſchler-, reſp. 
Schloſſer-, Glaſer-, Anſtreicher-, 
Klempner-Arbeiten zum Packhof, 

auf unſerer Kanzlei, woſelbſt auch die Kon- 

traktsbedingungen eingeſehen werden können, 

abzugeben. Görlitz, den 2. Auguſt 1852. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

[4419] Das dem Böttchermeifter Karl 
Julius Rüdiger gehörige, gerichtlich auf 
801 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzte, auf 
der Rothenburgerſtraße gelegene Hund o. 987. 
zu Görlig, nebſt Gärtchen und Ackerparzelle, 
ſoll in dem auf den 9. November 1852, Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ftelle anberaumten Bietungstermine nothwen⸗ 
dig ſubhaſtirt werden. Zu dieſem Termine 
wird hierdurch der Ausgedinger Samuel Trau⸗ 
gott Frömter, reſp. deſſen Erben uud Rechts⸗ 
nachfolger vorgeladen. Tare und Hypothe⸗ 
kenſchein ſind in unſerem Bureau III. einzu⸗ 
ſehen. > 
Jahrmarkts⸗Verlegung. 

44423] Der hieſige Laurentiimarkt 
wird heuer, um nicht am 16. Auguſt mit 
dem Görlitzer Jahrmarkt zuſammenzutreffen, 


auf den . 
I 23. Auguſt verlegt. 
Der Stadtrath zu Oſtritz 
durch 


Anton Preubs, Bürgermeiſter. 


4437] Auktion. Sonnabend, den 14. d., 


Vorm. 9 Uhr, ſollen Neißſtraße No. 350. 


für auswärtige Rechnung circa 500 Flaſchen verſchied. Roth⸗ und Weiß⸗Weine, Arac de Goa 


und Batavia, ſowie diverſe Sorten Zigarren verſteigert werden. 


Redaktion des Publikatione blattes: Guſtav Köhler. 


Gürthler, Aukt. 


Nichtamtliche Bekanntma chungen. 


14431] Sonntag früh wurde meine liebe 
Frau von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden. Schäfer j., Lehrer. 

- [4424] Am 7. Auguſt, Nachmittags ½5 
Uhr, entſchlief fanft und ruhig, um einzugehen 
in ein beſſeres Leben, unſer geliebter Mann 
und Bruder, Kaufmann Friedrich Schneider, 
im Alter von 73 Jahren 8 Monaten. Dies 
zur Nachricht allen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten. Um ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 


#7 [4391] Friſche Stettiner Aale, 
> große fette Karpfen und alle an⸗ 
deren Sorten guter Fiſche ſind täg⸗ 

lich von früh bis Abends nach Pfunden, jo 
wie auch einzeln, zu ſoliden Preiſen zu haben 


bei J. L. Sawinsky, Fiſchermeiſter, 
Hirſchlaäuben No. 323. 


14377] Ein große Partie gut ausgetrock⸗ 
nete Zimmerſpähne iſt in Krauſcha zu ver⸗ 
kaufen. Die Zahlung kann an Ort und 
Stelle oder in Görlitz bei dem Unterzeichneten 
erfolgen. Zimmermſtr. Wende. 
Echt Perſiſches Inſekten⸗ 
2 Pulver. 
14433] Dieſes Pulver iſt ein ſicheres Spe- 
zifikum zur Vertilgung der Flöhe, Wanzen, 
Motten u. ſ. w., und iſt namentlich das zweck— 
mäßigſte Mittel, um die mit Flöhen behaf- 
teten Hunde vollkommen von dieſer Plage zu 
befreien. Vorräthig in Flacons, a 5 Sgr., 
bei Heinrich Cubeus. 
[4425] Von meinen . 
antiquariſchen Bücherverzeichniſſen 
erſchienen fo eben und konnen durch alle Buch- 
handlungen gratis bezogen werden: 
No. 12. Geſchichte, Geographie nebſt Hülfs- 
wiſſenſchaften. 
No. 13. Jurisprudenz, Staats- und Ka⸗ 
meralwiſſenſchaften. 
No. 14. Theologie und Philoſophie. 
No. 15. Philologie und Pädagogik. ö 
Gleichzeitig empfehle ich mich zum Anz 
kauf ganzer Bibliotheken, ſo wie kleinerer 
Sammlungen gehaltvoller Bücher, und zahle 
dafür die angemeſſenſten Preiſe. 
Bautzen, Auguſt 1852. a 
f Nobert Helfer. 
[4439] Ein Kleiderſchrank von Kirſchbaum— 
holz (Meiſterſtück), der auch als Wäſchſchrank 
benutzt werden kann, iſt billig zu verkaufen 
beim Tiſchlermeiſter Karl Runge, Peters- 
ſtraße No. 319. 


14434] Die einfache Abkochung von die⸗ 
ſem für Jedermann ganz unſchädlichen Thee 
reicht auf lange Zeit hin, um die fo laäſtigen 
Slie und ſicher zu vertilgen. 

de orraͤthig in Packeten, a2 Sgr. 6 Pf., 
bei HSGeinrich Cubeus. 
1 25 alter u 2 hängender 
inniger Wagen wird zu Faufen gejucht, 
Wo? jagt die Erped. d. Bi. f 


Redaktion, Druck und Verlag von Julius Köhler in Görlitz. 


Fliegenthee. | 


910 


1800 Meine Wohnung iſt von jetzt ab: Demianiplag 
No. 43ʃ., im Hauſe des Herrn Saher 


Maurermeiſter Sahr. 
Dr. Schnieber. 


[4430] Ein faſt noch neuer Vogelſchrank, 
8 Abtheilungen enthaltend, grün angeſtrichen 
und mit Goldleiſten verziert, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Teichſtraße No. 478., parterre. 


Waarenlager zu herabgeſetzten 
Preiſen. 

[4420] Der Verkauf einer großen Aus⸗ 
wahl der mannigfaltigſten Artikel in ſolider, 
Waare und zu äußerſt billigen Preiſen wird, 
eröffnet: or 

Freitag, den 13. Auguſt. 
Görlitz, den 10. Auguſt 1852. 
Gebr. Oettel. 


[4436] Abgelagertes Leinöl empfiehlt bil- 
ligſt F. E. Göldner. 

4317] Friſchen Roman⸗Cement, engl. 
Asphalt und Häusler'ſchen Holz-Cement 
zur Anfertigung flacher Dächer hat wieder er⸗ 
halten und empfiehlt Julius Eifler. 


Etabliſſements-Anzeige. 


[4312] Einem geehrten Publikum die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß ich mich als Töpfer⸗ 
meiſter und Ofenfabrikant in Seidenberg ſeit 
einiger Zeit etablirt und anſäſſig gemacht habe. 
Ich halte ein bedeutendes Lager ſowohl in 
allen Arten Töpfergeſchirr, wie auch insbe— 
ſondere an fertigen Oefen von den gewöhn— 
lichen bis zu den feinſten und eleganteſten 
Gattungen, und ſtelle in jeder Beziehung ge— 
wiß die billigſten Preiſe. Auch bin ich in den, 
Stand geſetzt, jede Extra-Beſtellung ſogleich 
zu effektuiren, und kann mein Fabkikat auch 
in Bezug des hieſigen vorzüglichen Materials 
mit Recht zur gütigen Abnahme empfehlen. 

Seidenberg, den 29. Juli 1852. 


Pinger, 
- Töpfermeiſter und Ofenfabrikant. 
44427] Wir machen hierdurch un⸗ 
ſeren geehrten Kunden bekannt, daß 
wir vom bevorſtehenden Görlitzer 
Jahrmarkte an nicht mehr Demiani⸗ 
platz, ſondern links am Weberthore 
feil halten werden. | 
Die Kürſchnermeiſter 

aus Schönberg. 
[4441] Tanzunterricht. Der in No. 90. 
d. Bl. angezeigte Tanzkurſus (enthaltend 48 
Stunden, Honorar 4 Thlr.) wird dann be⸗ 
ginnen, wenn eine hinlängliche Anzahl Theil⸗ 
nehmer in der Exped. d. Bl. oder in meinem 


Logis unterzeichnet haben. 
Tanzlehrer A. Kleditzſch, Kränzelg. No. 371. 


14421] Ein anftändiges Madchen, das ſchon [ Kir 
lech —. dl der given ug eſandt werden. 
Der Vorſta 


auf mehreren bedeutenden Gütern als Wirth⸗ 
ſchafterin fungirt hat, ſucht gleich oder zu 
Michaelis ein Unterfommen. Das Nähere 
in der Exped. d. Bl. 


Herrn ſofort zu vermiethen. 


lichen Wunſch aus, daß diejenigen Genoffel 


14422] Ein alter leichter Wagen wird zu 


kaufen geſucht. Wo? ſagt die Erped. d. Bl. 


— —— — 


Attention! 


14428] Ein 19 jähriges Mädchen vom 


Lande, ſittlich gut und nicht ganz ungebildet, 


ſucht, um ſich für ſeinen künftigen Lebens⸗ 
beruf im geſelligen Umgange, wie in der Küche 
weiter auszubilden, in Goͤrlitz bei einer hir 
heren bürgerlichen Familie, am liebſten, wo 
eine erwachſene Tochter zugegen, auf einige 
Monate ein Unterkommen. Daſſelbe hat das 
Kleider- und Putzmachen erlernt und könnte 
dadurch der Hausfrau weſentliche Gegendienſte 
leiſten. Sollte eine Familie ſich dieſes Zög— 
lings freundlichſt annehmen wollen, jo wer⸗ 
den ehebaldigſt gefällige Offerten mit Angabe 
der Bedingungen sub Adr. 2. z. 2. von der 
Exped. d. Bl. entgegen genommen. 

144351 Ein junger Mann von außerhalb 
kann in einem hieſigen Material-Geſchäft ſo— 
gleich placirt werden. Näheres in der Exped. 
d. Bl. zu erfragen. 

4442] Ein Mädchen, welches die Schule 
noch beſucht, wird gegen paſſendes Honorar 
einige Stunden des Tages über zu Kindern 
geſucht. Von wem? ſagt die Erped. d. Bl. 


[4429] Auf der Chauſſee vom Gaſthoft 
zur Stadt Breslau bis nach Hennersdorf wurde 
ein dunkelblauer Tuchmantel vom Wagen 
verloren. Wer denſelben gefunden und in 
Hennersdorf bei Herrn Gaſtwirth Kindler 
oder in der Stadt Breslau in Görlitz abgiebt, 
erhält 1 Thlr. Belohnung. 


[4432] Obere Langeſtraße No. 172. ist 
eine Stube mit Kabinet an einen einzelnen 


Sal: 


[4440] Den theueren Mitgliedern des hie⸗ 
ſigen Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung zeigen wir hiermit ergebenſt an, dal 
unſer Bote in den nächſten Tagen die Beis 
träge pro 1852 einſammeln folk: „Wir bitten 
dringender als je um reichliche Liebesgaben, 
da der Nothruf bedrängter Glaubensgenoſſen 
immer lauter an unſer Erbarmen ergeht und 
ſo manche Erſcheinungen unſerer Tage e 
uns zur Pflicht machen, ür evangeliſches 
Chriſtenthum auch beſonders auf dieſem Wege 
zu wirken. Namentlich ſprechen wir den herz‘ 


ie e , r , re 


unſerer Kirche, welche bisher ſich dem Be 
eine noch nicht angeſchloſſen haben, es un 
ihrer Brüder willen jetzt thun und ein Sche 
lein einlegen möchten, welches der Herr 15 | 
wiß mit feinem Segen begleitet. Ein Scher 
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nur, theure Glaubensgenoſſen, für unser 
irche! — Der Jahresbericht wird nächſtens 
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